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Kaıser Wılhelms 11
Das relıigiöse Glaubensbekenntnis des siebzigjährıgen Deutschen Kaıiısers

un Könıgs VO:  > Preußen Wılhelm FE 1929
den hatholischen Geschichtsprofessor Dr. Max Buchner

Von Hans Rall

Zu Begınn des Jahres 1929 1e1ß der A4AUS Münchener Bäckerei und
Gärtnerfamilie stammende achtundvierzigjährige Protessor der Uniıiver-

Würzburg Dr Max Buchner C1MN über 200 Seıten umftassendes Buch
erscheinen „Kaıser Wılhelm > Weltanschauung und dıe Deutschen
Katholiken“ Ia Inhaber des das Konkordat VO 1924 gebundenen
Lehrstuhls fu T Geschichte dort WAarl, SEe1IT 1924 VO'  an München 4UuS$S die VO:

GöÖrres begründeten Hıstorisch Politischen Blätter für das katholische
Deutschland die NUu  a} „‚Gelbe Hefte“ Zeitschrift herausgab wurde
sCinNn Buch sotort auch eshalb sehr beachtet Er würdigte den 1U Doorn

der Verbannung ebenden Kaıser uNVOrCINSCHNOMM un sorgfäl-
Darbietung VO  3 Belegen Für den folgenden wiedergegebenen Brief

Rall Eın deutscher Hıstoriker, Weiße Blätter, Monatsschrift für Ge-
schichte, Tradıtion und Staat, hrsg VO  3 Dr arl Ludwig Frhr VO: Guttenberg hın-
gerichtet 5 August 1941 151 155 den ersten Absatz un verschiedene eitere
Stellen IMNEC1NES Nachrufts vertafßte Anton Rıtthaler (über Rıtthaler VO'! Woltg Stribrny
1} rbe und Auftrag, Nr 5 15 Jg e tember/Oktober 1982, 66 — 7/2) un betonte
dabe!ı natiıonale Überlegungen, C1in ermalıges Verbot der Zeıitschrift vermeıden.
uch 1C selbst konnte damals nıcht VO:! der Zwangspensionierung Buchners, VO der
Haussuchung bei iıhm und VO: dem Verbot für ıhn schreiben, die Universitätsbibliothek

benützen. Auf die Umstände sC1INer Berufung un auf Absetzung W1665 iıch ı
INC1INEIN kurzen Nekrolog ı der 1952 661 hın Buchners Eıintreten für Wıl-
helm I1 darf SOWECN15 WIC das Verhältnis des Prinzen Leo old VO':  - Bayern Z Kaıser
als „Wiılhelminismus“ abgetan werden, WI1IC 1€es -M. 1d  n Ingrid Körner bei ıhrer teh-
lerhaften Herausgabe der Lebenserinnerungen dieses Prinzen versuchen (Das Geburts-
jahr ersten atzZ der Erinnerun 1sSTt falsch wiedergegeben, der z weıte Satz, dem
Leopold SCINCN Stolz auf Bayerns rühe Verfassung VO'! 1818 bekennt fehlt überhaupt)

für die Wiıederherstellung der Monarchie Bayern ach 1918 CINTIFAaT, mußÖte S1C

ufgrund der Verfassung VO: 1871 erstreben, der die Staatsform jedes Mitgliedstaates
gewährleistet WAar, Stadtrepubliıken un: monarchische Staaten nebeneinander
un: nıcht gleichgeschaltet W 16 der Weımarer Verfassung VO  - 1919 un: dem
Grundgesetz VO: 1949 alle Staaten Republıken SCIMH haben
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1st auci1 VO:  an Bedeutung, dafß Buchner 96 schrieb: 97 sıch aber jüdi-
sche Flemente zuweılen mehr, als zuL Wal, die Person Wilhelms 11 her-
andrängen konnten auch hier hatte übrigens diese Entwicklung schon ZUT

eıt Bismarcks eingesetzt, mMan gedenke NUu seıner Beziehungen Ble1-
chröder! wird 8901  ’ nıcht verkennen dürten Der Altere Rathenau soll
SECWESCH se1ın, der den Kaıser dazu vermochte, das Berliner Haus des unab-
hängıgen Ordens B’nai  2 Brith, in dem mehrere Dutzend eın jüdischer ogen
vereinıgt T1, einzuweıiıhen. Der künitige Biograph Wilhelms I wiırd, w1e
M1r scheinen will, feststellen mussen, dafß auch hier der Kaıser fremden Eın-
tlüssen oft allzusehr nachgab, dafß seın Regiment alles wenıger als absoluter
Natur Wal, dafß manchmal viel wen1g seiınem eigenen richtigen Instinkte
folgte und die Grenzen verwischen liefß, die 7zwiıischen den schon
erwähnten Mächten bestanden hatte.“ Buchner stutzte seıne Behauptung autf
Fr Wichtl,; Weltfreimaurereı, Weltrevolution, Weltrepublik Anm

ber die Freimaurere1 schrieb der katholische Theologe Konrad Algermissen
ın Michael Buchbergers Lexikon für Theologie und Kırche (1932)
Spalte 171 „Die Freimaurere1 lehnt die katholische Kırche als wahre Kırche
Christı ab, leugnet ın ıhrer dogmatischen Toleranz den absoluten Charakter
des Christentums und bırgt, weıl rationalistisch und überwiegend anthropo-
zentrisch, die Geftahr vollständiger relıg1öser Gleichgültigkeit und selbst des
Freidenkertums, das sıch tatsächlich in der romanischen Freimaurereı1
eigentlicher Gottfeindlichkeit auswuchs. Deshalb verurteilt die Katholische
Kirche die Freimaurere1 und verbietet den Beıitrıtt ihr un Exkommun1i1-
katıon . Da der VO  } Wilhelm verehrte Grofßsvater, Kaıser il
helm { iın diesem Punkt ZUuUr!r Enttäuschung des Enkels, Ehrenprotektor der
dreı altpreußischen ogen geworden War, die im übrigen das Bekenntnis Z
Christentum forderten, reagıerte Wilhelm 11 1929 autf den Verdacht Buch-
NCIS 1n seiınem Dankbrief ausführlich. Emiuil Rathenau (1838—1915) hatte
1883 die Deutsche E.dison-Gesellschaft für angewandte Electrizıtät
gegründet, die 88 / in AEG benannt wurde. Wilhelm 11 förderte s1e ım
Zuge seiıner Bemühungen das Aufblühen der deutschen Wirtschatt.
Walter Rathenau (1967:=1922); seıt 899 im Gesamtvorstand der AEG, se1it
915 deren Aufsichtsratsvorsitzender, hatte 914 mıiıt Erfolg ZUuUE Gründung
eıner Abteilung tür Kriegsrohstoffe 1m preußischen Kriegsministerium
geraten und deren Autbau bıs 1915 geleitet und ZUr Abwendung der milıtä-
rischen Niederlage kurz VOT der Revolution ZUT „levee masse“ aufgerufen:
„An Deutschlands Jugend‘ ach dem Umsturz 1919 tür die neue Reichsre-
xjerung als wirtschaftspolitischer Sachverständiger beı den Besprechungen
der Friedenskonterenz in Versauilles tätıg, schrieb eben 1919 ıne Broschüre
VO 60 Seıiten „Der Kaıser“, den VO  $ 1901 „D1s Anfang 1914“ durch-
schnittlich eın bıs zweımal 1m Jahr, „manchmal freilich einıge Stunden lang“’
gesprochen hatte (D 26) Rathenaus Tätigkeıit im Krıege afßt vermu S dafß

Wiılhelm I1 auch in diesen Jahren ın Gesprächen erlebt hatte. Er schrieb

Der Kaıser nn das Haus ın seiınem Antwortbrief Benar Brith
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1919 )) als Monach Träger des unmöglıchsten aller neuzeıtlıchen Berufe,
1ST Wilhelm 11 deutscher Kalser und Önıg VO Preufßen unter ge-
gaANSCH eın Fall 1ST beklagenswert nıcht tragısch SC1IMN Gottemp-
finden 1ST echt ZWAaTr, doch Sanz ratıiıonal aut yläubig sıttlıche Abrechnung
gegründet wıeder auf reale Gerechtigkeit Prüfung un: Gnade, Lohn
und Sühne weisend Das Unfaßbare und doch Verantwortliche, das der
Schwelle der Persönlichkeit lıegt besteht für diese Betrachtung nıcht
(S 2%) Rathenau das „physische Leben des alsers WECNN

(D 28) schreibt „Es gab n Menschen Deutschland dıe Tage
viel verrichten, autnehmen und wiedergeben, sıch wandeln, Haltung
bewahren, stehen und reden konnten WIC Eın erstaunlıcher Sprecher VO

lıebenswürdiger Einfühlung, unermuüdlichem Gedächtnıis, gestaltender
„Mıt demUnterhaltungsgabe, ganz auft den Gegensprecher eingestellt

Hebel] der Pflicht wirkte die starke physısche Natur des Monarchen auf die
Kräfte SC1IHECT Seele D1e vorgesetzte Gottheit die traditionelle Armee, das
ErNstgenOoOMMENE Priesteramt die Staatskunst Friedrichs und die Volksbe-
herrschung al Raschids schrieben nıcht 1L1UT dem Tagesgestirn SCINECIIN Gang
sondern auch der Seele ıhre ewegungen und Erregungen VOT (S 29)
Rathenau mischt die Darstellung SC Beobachtungen Ausdrücke, die
geradezu zynısch kombiniert werden „Eın aufgeregter, herkömmliche
(„pflichtgemäße n Ziele gebundener Geıist, ein dynastısch ererbter, auf
Selbstverteidigung, Macht und Repräsentation gerichteter VWılle, ATIE hei  m-
lıche Einsicht der renzen und Schwächen, gemildert durch Erfolg un SOLL-
lıches Einvernehmen, C1in Streben nach unbedingter, ausnahmsloser, nach
sofortiger Wirkung.“

Wıe sehr dem Kaıser SC1IMN NNeTICsSs Eiınvernehmen MItL Gott 81NS, das
Max Buchner schon 4UsSs den Quellen erkannte, bevor Wılhelm 11 ErsON-
ıch kennenlernte, geht Aus SCINECIN Verhältnis ZUr Offenbarung hervor,
WIE 15 Februar 903 dem Vorstandsmitglıed der Deutschen Orient-
gesellschaft darlegte, dem Admiral Friedrich VO  } Hollmann, der 1890 1897/
als Staatssekretär des Reichsmarineamtes dem Kaılser gedient hatte und

Jahre älter als WAar. Anlafß WEe1 Vorträge des Assyrıologen Pro-
tessor Friedrich Delitzsch Gegenwart des alsers der Gesellschaft
SCWESCH, der 1Ne€e teilweise Überlegenheit der babylonischen Religion ı
Alten Testament und &u B Abhängigkeıit der ‚Bıbel VO  3 Babel“ behauptet
hatte Der Kaıser veröftentlichte 19 Jahre spater SCINCIN Buch „Ereignıisse
und Gestalten“ 183 186) den Teil SC1NCS5 Brietes Hollmann, der
sSsC1iNn Bekenntnis tortlautenden Offenbarung der Geschichte und

relig1ösen Offenbarung enthält, die auf den Messıas vorbereıte
Andererseits hatte Wılhelm als Önıg VO Preußen 1888 die Berutung
Adolf Harnacks der e1in Lehrbuch der Dogmengeschichte vertafßt hatte, nach
Berlın den Wıderspruch des Evangelischen Oberkirchenrates und
„rechtsstehender Theologen (S 165 Ereıijgnisse und Gestalten) entschieden
und der Übereinstimmung VO Glauben und Wıssen ein CISENECS Ziel
erstrebt Das 1927 VO dem Leıipzıger Protessor ] Jeremias herausgebrachte
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Werk über außerchristliche Ottenbarung beschäftigfe den alten Kaiıser
sogleich und intensıv.

Als Könıg VO Preußen SUMMNIMNUS ep1SCOPUS der evangelischen Kirche seines
Königreiches WAar Wiılhelm die durch Friedrich Wiıilhelm 111 1817 MIt
Hılte der (von Friedr. Ernst Danıiel Schleiermacher präsıdierten) Synode
geschaffenen Union der Lutheraner MIıt den Reformierten gebunden. In der
„Evangelischen Kırche der altpreufßßischen Union“ WT der Grundgedanke,
da{fß die Unterschiede in der Auffassung VO Abendmahl nıcht der Gemeın-
schaft des Gottesdienstes und des Abendmahls hinderlich seın dürten. Fried-
rich Wilhelm IIL., Schleiermacher und Wılhelm I1 calvinistisch-refor-
miert CErZOSCH worden. Dieser befragte noch 1888 ın der rage der Berufung
Harnacks eorg Ernst Hınzpeter 48271907 der ıhn 1866 bıs 185/7/
CrZOSCH hatte, 1904 Mitglied des Herrenhauses wurde und Calvinist
WAal, Rat. Er verwart 1mM Anschlufß Hınzpeter lange Jahre Luthers
Übersetzung der Eiınsetzungsworte „Das 1St meın Leib“ und hielt der
Interpretation „Das bedeutet test, iragte aber den Theologen und
Altersgenossen Reinhold Seeberg, der w1e€e Harnack A2US dem damals Rufßs-
and gehörenden Baltikum tammte Als vo Seeberg erfuhr, daß das VO'  a

Christus gesprochene Aramäısch und auch das Hebräisch nıcht das Hıltszeit-
WOort tür ‚seiın“ kenne, schrıeb Junı 1923 nıeder: „Damıt fällt der
n Streit zwiıischen Luther und Calvın in nıchts zusammen! Dıie NZ'
Trennung zwischen Retormierten bzw Calvinısten und Lutheranern iSt
damıt erledigt und hintäallıg. Welch iıne Erlösung!“ (Buchner 56 Fur
Wıilhelm 1U TOLT un Weın Symbole für die tatsächliche persönlıche
Anwesenheit Jesu Christı. Beım Genuß erfolge unsererseıts das Gelöbnıis,
alles rot und Weın sejen die VO Herrn, seinen Jüngern und
allen Menschen „gegebenen siıchtbaren, greitbaren, iırdıschen Garantıen, dafß
uns wirklich und tatsächlich NSerec Sünden vergeben sind.“ Dıiıese Auftas-
SUuNns könne, meınt der Kaıiser, allen kontessionellen Hader tilgen, einen
„Jeden konfessionellen Unterschied autheben.“ Eıne ınıgung aller christli-
chen Kirchen könne sıch bewirken lassen. Schon Dezember 901
hatte Wiıilhelm I1 usammenschlufß der Deutschen Evangelischen Lan-
deskirchen in Gotha teılgenommen. Aut der Wartburg erklärte damals
als hohes Ziel seınes Lebens, die Eıniıgung der evangelischen Kırchen
Deutschlands herbeizuführen (Buchner 34)

Dıie Hotffnung auf die Möglichkeıit einer Eınıgung aller christlichen
Kırchen schlo{fß aber 1m Kaıser das eıgene Konfessionsbewufßtsein nıe aus

Aus diesem heraus sprach VO „UNSCICI teuren Evangelischen Kirche“ und
verurteiılte 1mM Dezember 1890 in eıner sehr Auseinandersetzung mi;
seıner Mutter, dafß seıne Schwester Sophıie 1m Zusammenhang mıt iıhrer Ver-
mählung MT Kronprinz (seıt 913 Könı1g) Konstantın des Königreichs Grie-
chenland der griechisch-orthodoxen Kırche übertrat. Er verwart sehr, da{ß

besuchte und MIır das erzählte.
Der Kaıser sprach sıch ebenso bewegt darüber e  später Buchner aus, der ıh: ötfters
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901 dıe 853 dem Landgraten Friedrich Wilhelm VO Hessen-Kassel VC1I -

mählte, 884 verwıtwete Prinzessıin Anna VO  w Preußen, Tochter des Prinzen
ar] VO  3 Preußen, ıne Enkelin Friedrich W ilhelms Hia katholisch wurde.
Es entsprach Wılhelms Konfessionsbewußtseın, dafß noch 1935 oder 939
VO  a eiıner keineswegs aus seinem Haus stammenden (ihm bekannten) Persoön-
lichkeit bedauerte, s1e se1 „leider“ katholisch geworden, Als damals eın Besu-
cher bei ıhm seıne Freude arüber aufßerte, 1935 Könıg eorg { wıeder
aut seinen griechischen Thron gekommen sel, schränkte diese Freude

ein und bemerkte VO  3 seinem Neften, sel freılich Freimaurer. Er
bekannte sıch nıcht 1L1UT ZU Gebot der christlichen Nächstenliebe,*
sondern auch der VO  an ıhm in vielen Auseinandersetzungen CWONNCNHNCH
christlichen Weltanschauung und fühlte sıch noch damals als durch das
Schicksal Verwandten des unglücklichen Pfälzer Kurtürsten Friedrich E
der auch in Verbannung in Holland gelebt hatte, dessen Leicheo ın dem
bewegten Schwedenjahr 16372 VO Sterbeort Maınz nach Frankenthal; aar-
brücken und schließlich Sedan geflüchtet worden W ar Friedrichs Schwester
hatte 1616 den Kurfürsten eorg Wiıilhelm VO'  _ Brandenburg geheıratet, der
640 ın Königsberg starb. Als Eltern des Großen Kurfürsten Friedrich NWi-
helm s1e auch die Vortahren Wılhelms I8

1 Jer Kaıser bekannte und dachte SCIN aus dem Augenblick heraus. So sınd
seıine Urteile über Übertritte VO  a seiner christlichen Kontftession eiıner
anderen _.nicht 1U als grundsätzlıche Bekenntnisse seiıner eigenen relı-
z1ösen Überzeugung verstehen, die, Ww1e gezeigt, auch seinen jeweıls

wissenschaftlichen FErkenntnissen entsprangen. Wenn für eiınen
getauften Akatholiken damals einer kirchenrechtlich yültigen Konversion
ZUL katholischen Kırche auch „Abschwörung der Häresie“ gehörte, 1STt damıt
auch der katholische Begriff der Konfessionsgrenze ausgedrückt, wıe
Lebzeiten des alsers verwirklicht wurde.

IDer Kaiser hatte den apst LeoO 111 dreimal besucht: 1889, 1893 und
nach seinem Besuch 1im Heılıgen Land 1898 1m Todesjahr dieses Papstes
1903; mıiıt ıhm gesprochen und seıne Glückwünsche ZUuU 25jährıgen Papstju-
bilium zunächst durch den katholischen Generalfeldmarschall und General-
adjutanten Freiherrn Walter VO  . Loe (1828—1908) ausdrücken lassen. Der
apst 1903 Z KaıserL könne die Grundsätze, nach denen Wil-
helm regiere, 1Ur mıt voller Anerkennung billıgen. Er habe die Regierungsart
Wilhelms mıiıt Interesse verfolgt und mıt Freude erkannt,; da{fß der Kaıser seıne
Herrschaft auf der Grundlage des testen Christentums aufgebaut habe Sıe
werde VO  a hohen relig1ösen Grundsätzen geleitet, daß nıcht anders
könne, als den egen des Hiımmels für Wilhelm, seıne Dynastıe und das
Deutsche Reich ertlehen und seınen apostolischen egen erteiılen (Er
e1ign1sse und Gestalten, kZ7) Der Kaıser machte sıch damals sofort Aut-

Die Sozialgesetzgebung des alsers W ar wesentlich urc. s1e \  motiviert, besonders
die Bestimmungen ber Sonntagsruhe, Arbeiterschutz; Bismarck sorgte sıch wegen der
Sozialdemokratıe, Wilhelm I1 der Arbeıter, ho Nowack pointiert hervor.
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zeichnungen über dıe sehr herzlich verlautene egegnung mıt dem 93jährigen
aps und ZOS s1e 927 seiıner Darstellung des „freundschaftliıchen Ver-
trauensverhältnisses“ iın seiınem noch VO Kaiserın Auguste Viktoria aNnsC-
regten Buch „Ereignisse und Gestalten 8—1918* heran.

Wilhelm 88 verfolgte mıt diesen Papstbesuchen eınen doppelten Zweck:
wollte die katholischen Bevölkerungen ım Reich, die durch Bismarcks Kultur-
kampf verletzt worden 11, für das Reich gewınnen und emühte sıch des-
halb überhaupt, wollte aber auch die vemeınsame christliche Religion
bekennen. Eın solches Bekenntnıis legte der Kaıser auch ab, als über
Venedig-Konstantinopel-Haiffa eiınem Sonntag nach Bethlehem, dann ZU

Ölberg und ZUT: Einweihung der Erlöserkirche 1in Jerusalem reiste und durch
ausgewählte geistliche un weltliche Begleiter aufgrund der dabe; geführten
Akten ın Berlin 899 das auch bayerischen Prinzen geschenkte Buch
erscheinen jeß ADas deutsche Kaıserpaar 1M Heiligen Lande ım Herbst
1898“ In Anwesenheıt des lateinischen Patriarchen von Jerusalem übergab der
Kaıiıser 31 Oktober 1898 dem Deutschen Katholischen Palästina-Vereın
die ıhm VO Sultan überlassene Stätte, nach der Überlieferung die Gottes-
ufter heimging, die Dormitio Marıae Virginıis (Buchner 135)

LDDoorn 11 I1

Meın verehrter Protessor Buchner
Soeben lege iıch Ihr Buch über meıne Stellung den Katholiken A4aus$s der

and Welch’ ıne erstaunliıche Fülle VO  a} Materıal haben Sıe darın zusamen-

getragen, gegliedert und verwerthet. ES 1St objectiv, klar, überzeugend
geschrieben. Ich spreche Ihnen meınen warmsten ank für diese tapfere Ver-

theidigung aus, moge s1e gute Früchte tragen ® —_ Ich darf einıge Bemer-
kungen dazu machen.

Rathenau. Ich habe den alten Herren eLwa oder Mal im Leben
gesprochen. Er War WwWenNnnNn auch Autodidakt eın hervorragender Phy-
siker, der zumal aut dem Gebiete der Flektrizıtät vortrefflich Bescheid
WwWUusstie Iraten auf diesem Gebiete Erfinder mich heran, deren These mMI1r
beachtenswerth schien, sandte ıch s1e iıhm und forderte seın Gutachten
1n. Auf diese Weıse gelang mir die Erfindung eınes jungen Mannes auf
die mich Prinz Heinrich meın Bruder aufmerksam gemacht, autf dem
Gebiet des Funkspruchs, bei eıner Conterenz mıiıt Rathenau SCHL. , Kraetke,
Tırpıtz Ablehnung des Letzteren ZU. Studium Z bringen. Der

Der eigenhändıg geschriebene Brief Wilhelms 88 Prot. Max Buchnef befindet sıch
im Bundesarchiv Koblenz, |Nachlässe] Buchner/Korrespondenz mıiıt Wıilhelm ı88
Band Dıie Unterstreichungen des alsers werden kursıv wieder egeben, seiınebanı JCesbarer wirdA_bkürzürgen u‘nd Interpunktionen werden beibehalten, da seine Hand
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Erfolg W arlr der Bau der (sross Statıon Eiılvese, welche die CINZISC Europa
WAal, die MI1t dem Vereın: Staaten VOoO Verbindung stand, und bei
Kriegsausbruch DrOSSC Dienste leistete. Rathenau’ Anlagen habe iıch

mal besichtigt un Thee ı Directionsgebäude getrunken. FEın Benar Brith’
Haus habe ıch 11IC eingeweiht. Den ıJUNSCH, berüchtigten, Rathenau habe ich
MNUr Banz oberflächlich gekannt, wiıderstrebte IN1r, durch überheb-
lıche, cynısche Eıtelkeit Beziehungen ıhm hatte iıch 4738 keıine

Meıne Weltanschauung
S1e haben dieselbe richtig charakterisiert
Fur mich 1St eben Herr Jesus Christus der Centralpunkt den sıch
alles dreht
Unsere Christliche Relıgion unterscheidet sıch eben VO allen anderen
dadurch dass W IT die Liebe (sottes als ıhre Grundlage nehmen I diese Liebe
1STt eben Personuiftizıirt und Incarnırt der Erscheinung des Gottes Sohnes
Menschengestalt aut Erden Gott ı Menschengestalt ! . Ich und der Vater
sind.Fıns: „Niıemand hat Gott ıJe VO  a Angesicht Angesicht gesehen“ „ Wer
Mich sıehet, siehet den Vater  * Iso WIT sollen Kinder (sottes SC1IN, und das
N  S durch den Herren der uns das Geschenk der Gotteskindschatt VO Vater
überbringt sobald WILI Ihn glauben

Also ıIST für uns Menschen der Heıland die A freiem väterlichen Liebes-
z”ıllen VO  n Gott-Vater seinen Menschenkindern hinübergeschlagene
Brücke, die H: den verlorenen Zutritt Zu Hımmel wieder ermöglıcht. Sıe
1ST aber auch die Allereinzıgste ! Prot Jeremias Leipzıg hat ı seinNneEmM kleinen
vortrefflichen Buch Ausserbiblische Erlösererwartungen vorzüglı-
chen Ueberblick über dıe Versuche der alten Heidenwelt wieder MI1LL dem
Hımmel Berührung kommen, WIC iıhre selbst CONSIruLrten Erlöser
und deren Mysterıen erläutert S1e alle jeder auf Art der
Erlösererwartung und der Erlöserhoffnung mol[l ıhr kosmisches Kreisdenken
kannte das Tod Lebensprinzıp, und rechnete mMLE Auferstehung Darın Walr

die altorientalische Geistescultur 05 dem Jüdischen Volke überlegen
“Darum heıisst „  Is die eıt ertüllet WAar

Fur miıch steht die alles ueberragende, gewaltige Persönlichkeit Christı
nıcht aut der schmalen Basıs des 50Oß „auserwählten Volkes > sondern auf der
mächtıig ausladenden Grundlage der damalıgen Heidenwelt dıe
mehr nach Erlösung echtzt als die Juden IDDenn ıhre vielfachen, verschiıe-
denen, N Menschenhirnen stammenden Erlösergestalten hatten die offt-
Nunsch nıcht ertüllt Da erbarmte sıch der Vater der oth SCINECET Menschen-
kınder und schenkte ıhnen Seine Liebe der Gestalt Jesu Christi, also u
Sıch Selbst ıhre Wünsche ertüllen un SIC wieder Seinen Kıindern

machen Das 1ST das Einzıgartıge UNSECTYET Religion Nıcht rZWungCh,
sondern aus freiem Wıllen, nıcht durch Werke oder Gebete, NCn AUS Liebe
veranlasst sendet der Vater SC1INECIN Erlöser Sohn Daher steht alleın als
Mittler Gott un uns ——

Eilvese ber Nienburg ( Weser), heute mMI1 Postleitzahl 3071 gekennzeichnet
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Ich verstehe nıcht, w1e man nach eiıner anderen Religion trachten kann
W as 1st Buddhismus, Theosophie, Christian Scıence u.s.w. dagegen Jam-
mervoller Quark; Ausgeburten Menschlichen Denkens Be1 unserer Relıgion
aber 1st nıcht der Kopt die Hauptsache sondern das Herz als iırdisches Urgan
der Seele Wır Chrısten fühlen den Heıland bzw den Vater, aber wır dürten
ihn nıcht dıscutıren, oder ar detinıren wollen. Das 1st Gott Lob unserem
Geist versagl. Ich weıse hıerın auf die etzten organge ın Amerika als W al-

nendes Beispiel hın
Aus Obengesagtem ergiebt sıch meıne Stellung FG Alten Testament VO

selbst. Es 1St eın Orientalisches, VO  . ZU Theil noch nıcht enträthselten
Symbolen wimmelndes Buch, für Orientalen der damalıgen Zeıt, welchen die
Symbolik geläufig War Fur die Europaer der Jahrh: vielfach falsch VeEI-

ständlıch, da diese Symbolischen Denkens absolut Unfähigen, die Naturge-
gul kennen, sıch der Bilder noch bedienen; daher alles ad hit-

era nehmen „Got;es Wort“ ennen

SCZ Ihr
Wilhelm
T R

Imperator Rex
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